
Exerzitien liegen im Trend. Mehr
als 250.000 Menschen nehmen

pro Jahr in Deutschland an Exerzi-
tien teil. Dafür gibt es viele Grün-
de. Einer ist ganz sicher – die Sehn-
sucht. 

Am Beginn von Exerzitien drü-
cken das die Teilnehmer unter-
schiedlich aus: „Ich möchte
endlich wieder einmal Zeit
für mich haben“, sagt eine
Frau. Sie arbeitet als Ange-
stellte im Büro und hat zu-
hause zwei jugendliche Töch-
ter. „Ich suche die Stille“, er-
zählt ein Mann. „Sonst geht
es bei mir immer so furchtbar
hektisch zu“. Und eine ältere
Dame meint: „Mir haben
Exerzitien immer gut getan.
Gott hat mich schon so oft be-
schenkt. Hoffentlich ist das
jetzt wieder so“. „Endlich“,
„ich suche“, „hoffentlich“.
So drücken Menschen heute
aus, dass sie Sehnsucht ha-
ben. Sie wünschen sich, zu
sich selbst zu finden. Sie er-
hoffen sich, zur Ruhe zu
kommen. Sie möchten an den
guten Erfahrungen anknüp-
fen, die sie schon einmal ge-
macht haben. Und viele ha-
ben den Wunsch, in den Exer-
zitien etwas von Gott zu er-
fahren.

Die Sehnsucht steht oft am
Anfang von Exerzitien. Die
Teilnehmer kommen mit ihren 
leisen Wünschen, ihren stillen Er-
wartungen. Und das ist gut so. Denn
immer schon war es die Überzeu-
gung der Christen, dass Gott allein
die Sehnsucht des Menschen stillen
kann. „Unruhig ist unser Herz, bis es
Ruhe findet in dir“, betet der heilige
Augustinus. Und Augustinus weiß,
wovon er spricht. Viele Jahre seines
Lebens war er auf der Suche. Auch

Apostel Paulus wartet die ganze
Schöpfung sehnsüchtig. Und der
Mensch wartet mit ihr. Paulus geht
aber noch einen Schritt weiter: Die
Sehnsucht, die der Mensch in sich
wahrnimmt, ist ein Weg zu Gott! Sie
hilft dem Suchenden, sich von Got-
tes Geist führen zu lassen. Das
„Seufzen, das wir nicht in Worte fas-
sen können“ (Röm 8,26) ist die Art
und Weise, wie der Heilige Geist für

die Bibel spricht von der Sehnsucht.
In den Psalmen gibt es ein anschau-
liches Bild: Wie ein durstiger Hirsch
nach frischem Wasser lechzt, so
„lechzt meine Seele, Gott, nach dir“
(Ps 42,2). Der Psalmist ahnt: Nur
wenn er etwas von Gott erfährt, wird
seine Sehnsucht gestillt. Für den

Mit diesem Text eröffnet die KiZ eine Reihe zu Grundworten der
Exerzitienspiritualität. Autor ist der Leiter des Exerzitienreferats der
Diözese Dr. Michael Kleinert.

Weitere Informationen: Exerzitienreferat Bistum Eichstätt, Postfach
11 08, 92335 Beilngries, Tel: 08461/606773, Fax: 7059077, E-Mail:
exerzitien@bistum-eichstaett.de, Homepage: http://www.bistum-eich-
staett.de/exerzitien

Die nächsten Termine: Exerzitien zum Kennen lernen: 2.-4. April,
Schloss Hirschberg; Wanderexerzitien im Altmühltal: 9.-13. Juni,
Schloss Hirschberg; Einzelexerzitien mit Gemeinschaftselementen:
5.-12. September, Neumarkt Kloster St. Josef. KiZ
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DAS GEBET

DER WOCHE

Du, Gott
meines Lebens

Heute, ein gewöhnlicher Tag,
mit gewöhnlichen Menschen,
mit gewohnter Arbeit, mit ge-
wohnten Kleinigkeiten, mit dir,
dem Gott meines Lebens.

Heute, ein guter Tag, mit 
guten Ideen, mit guten Gesprä-
chen, mit guten Gefühlen und
Gedanken, mit dir, dem Gott
meines Lebens.

Heute, ein schwerer Tag, mit
schweren Sorgen, mit schweren
Belastungen, mit schweren
Niederlagen, mit dir, dem Gott
meines Lebens.

Heute, ein schöner Tag, mit
schönen Überraschungen, mit
schönen Begegnungen, mit
schönen Erinnerungen, mit dir,
dem Gott meines Lebens.

Heute, ein All-tag, ein Tag
mit dir, dem Gott meines 
Lebens.

Paul Weismantel
(aus Kürzinger/Sill:

Das große Buch der Gebete)

Mit meinem Alltagskram
soll Gott sich beschäftigen?
Kaum zu glauben, dass er
Interesse an dem zeigt, was ich
erlebe, was mir gelingt, was
mich bedrückt. Die alltäg-
lichen Erfahrungen mit Gott in
Verbindung bringen, das
drückt Paul Weismantel, ver-
antwortlich für die Berufungs-
pastoral in der Diözese Würz-
burg, in dem Gebet sehr an-
schaulich aus. Sein leitendes
Motiv: Dem Gott meines Le-
bens begegne ich mitten im
Alltag. Ich weiß nicht, was so
ein langer Tag an Überraschun-
gen und Heraus-forderungen
für mich bereithält. Oder viel-
leicht ist er einfach nur eintönig
und langweilig. Vor Gott jeden-
falls ist es kein verlorener Tag.
Im Gegenteil: Auch der graue
Alltag ist ein Tag mit ihm. Und
da, wo ich besonders gefordert,
geprüft, gedemütigt bin, trägt
und erträgt er mit mir diese 
Situation. Einer drückt das so
aus: „Gott umarmt mich durch
die Gegenwart.“ In dieser Ge-
wissheit kann ich im Alltag be-
stehen, egal was er bringt.

Domvikar Reinhard Kürzinger

uns eintritt. Allein wäre der Mensch
zu schwach. Er würde aufgeben.
Den Weg zu Gott vielleicht verlas-
sen. Oder stehen bleiben. Wenn er
nicht tief in sich eine Sehnsucht 
spüren würde. Durch sie führt 
Gottes Geist den Menschen weiter. 
Die Sehnsucht kommt also von Gott.

Er legt sie in den Men-
schen hinein. Es ist seine
behutsame Weise, den 
Suchenden zu sich zu 
führen.

Es ist schön, in der Bibel
von der Sehnsucht zu lesen.
Noch schöner ist es, das
auch wirklich erfahren zu
dürfen. Dafür sind die Exer-
zitien da. Sie beziehen die
Sehnsucht des Menschen
ausdrücklich mit ein. Denn
zu Beginn einer jeden Ge-
betszeit darf sich der Ein-
zelne fragen: Was möchte
ich von Gott erbitten? 
Welche Sehnsucht trage ich
in mir? Wer dabei in der
Stille tief in sich selbst hin-
ein lauscht, wird manchmal
ganz überraschend von
Gottes Geist geführt. So
wie es schon Paulus ge-
schrieben hat: „Wir wissen
nicht, worum wir in rechter
Weise beten sollen; der
Geist selber tritt jedoch für
uns ein“ (Röm 8,26). Und
ein zweites lässt sich in den

Exerzitien erfahren: Auch Gott hat
Sehnsucht. Er sehnt sich nach dem
Menschen, den er erschaffen hat: In
meinen Augen bist du wertvoll und
teuer, weil ich dich liebe (vgl. Jes
43,4). Diese Zusage aus dem Buch
Jesaja hat schon bei manchem
Exerzitienteilnehmer ein freudiges
Herzklopfen hervor gerufen.
„Wenn ich das doch schon früher
gewusst hätte ...“, sagte einer, der
mit dieser Stelle ins Gebet ging.

„Was soll ich dir tun“ (Mk
10,51)? So hat Jesus damals die
Menschen nach ihrer tiefsten Sehn-
sucht gefragt. Wer sich an Jesus
wandte, der wurde nicht enttäuscht.
In Exerzitien dürfen die Teilnehmer
immer wieder staunend erleben:
Diese Frage stellt Jesus auch heute
noch. Wer deshalb aus Sehnsucht in
Exerzitien kommt, ist auf einem 
guten Weg. In der Stille und im Ge-
bet darf er erfahren: Alles beginnt
mit der Sehnsucht...

Dr. Michael Kleinert 

Aufbruch: Am Anfang aller Suche – auch in Exerzi-
tien – steht die Sehnsucht. Sie vermag Großes.
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